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1879.

Dienstag den 4. März.

ſteuer
die ſtädtiſchen Steuer Recepturen eingezogen.,

Merſeburg, den 1. Februar 1879.

Bekanntmachungen.
Die von der Handelskammer zu Halle a/S. auf die beitragspflichtigen Wahlberechtigten nämlich auf die in die

r Handel Gewerbe und Bergbautreibenden ausgeſchriebenen Beiträge für das Jahr 1879 betragen 9
Procent) und werden in dieſer Höhe für das platte Land durch die Königlichen Kreis Kaſſen und für die Beitragspflichtigen der Städte durch

Handelsregiſter des Bezirks
Pfennige von 1 Mark Gewerbe

Königliche Regierung, Abtheilung des Jnnern.
von Bötticher.

Controll-Verſammlungen.
Zu den diesjährigen Frühjahrs Controll Verſammlungen werden

die Reſerviſten, Marine Reſerviſten, Mannſchaften der Seewehr I. Klaſſe, die auf Reclamation oder als unbrauchbar
entlaſſenen und zur Dispoſition der Truppentheile benrlaubten Mannſchaften

nur auf dieſem Wege beordert und haben ſich aus den bezüglichen Ortſchaften dieſelben
a. im Bezirk der 1. Compagnie (Schkeuditz) 4. Thüringiſchen Landwehr Regiments Nr. 72.

den 17. März e, Mittags 12 Uhr, in Lützen im Gaſthof „zum rothen Löwen“,
den 17. März e., Nachmittags 8 Uhr, in Großgörſchen am Denkmale,
den 38. März e., Mittags 12 Uhr, in Kleingoddulg am

Nachmittags 3 Uhr, in Kötzſchau am Gaſthofe,den 18. März e
Pfliſterſcher Gaſthofe,

den 59. März e Vormittags 9 Uhr, in Wallendorf am Gaſthofe,
den 19. März e Mittags 2 Uhr, in Horburg am Gaſthofe,
den 19. März e. Nachmittags 3 Uhr in Schkeuditz am Bahnhofe;

b. im Bezirk der 2. Compagnie (Merſeburg) 4. Thüringiſchen Landwehr- Regiments Nr. 72.
den 17. März e., Vormittags 9 Uhr, in Beuchlitz am Gaſthofe,
den 17. März e., Mittags 12 Uhr, in Dörſtewitz am Gaſthofe,
den I8. März e, Vormittags v Uhr. in Lauchſtädt im Gaſthof „zum Stern“,
den 18. März e, Mittags 12 Uhr, in Schafſtädt am Rathskeiller,
den 19. März e., Vormittags 9 Uhr, in Frankieben am Gaſthofe,
den 19. März e., Nachmittags 1 Uhr, in Merſeburg am Thüringer Hofe für den Landbezirk,
den 19. März e Nachmittags 4 Uhr, in Merſeburg am Thüringer Hofe für die Stadt,

bei Vermeidung der geſetzlichen Folgen unfehlbar
Weißenfels, den 12. Februar 1879.

zu geſtellen. Den Mannſchaften der Stadt Merſeburg werden außerdem noch Ordres zugehen.
Königliches Landwehr- Bezirks-Commando.

A. Gündell.
Die Ortsbehörden und Magiſträte des Kreiſes weiſe ich hierdurch an vorſtehende Bekanntmachung der Gemeinde reſp. den betreffenden Mann

ſchaften noch beſonders zur Kenntniß zu bringen.
Merſeburg den 17. Februar 1879.

Der Königliche Landrath.
von Helldorff.

Bekanntmachung.
Zum öffentlichen meiſtbietenden Verkanf des alten Schulhauſes auf

dem Tiefen Keller hier, ſowie des daneben befindlichen Schuppens und des
unter dieſem belegenen Kellers haben wir einen anderweiten Termin auf

Montag den 21. April c., Vormittags 11 Uhr,
im großen Rathhaueſaale hier anberaumt. Bedingungen und Taxe können
in unſerem Communalbüreau eingeſehen oder gegen Erſatz der Copialien
abſchriftlich bezogen werden.

Merſeburg. den 28. Februar 1879.
Der Magiſtrat.

Jm Grundbuche von Schadendorf Band I. Blatt 8. iſt auf den bisher
der verehelichten Marx, Chriſtiane Emilie geborenen Krahl zu Schaden-
dorf gehörigen Grundſtucken, als dem Nachbargut Nr. 7. mit 1 Hektar
1 Ar 60 QMeter und dem Planſtück in Flur Oberkriegſtädt vom Plane
107 a. von 1 Hektar 81 Ar, in Abtheilung III unter Nr. 9. eine For-
derung von 80 Thlr. 4 Sgr. mütterliche Erbegelder und zwar

a. 40 Thlr. 2 Sgr. für die Johanne Friederike Thieme, jetzt verehel.
Schröder in Merſeburg, geboren am 17. Mai 1840,

b. 40 Thlr. 2 Sgr. für die Marie Caroline Thieme, ſetzt verehel.
Bach in Raßnitz geboren am 20. December 1844,

bei ihrer Großjährigkeit oder früheren Aufhebung der väterlichen Gewalt
zahlbar auf Grund des Teſtaments de publ. den 13. Mai 1854 und des
Erbvergleichs vom 28. October 1854 eingetragen. Die gedachten Grund
ſtücke ſind im Wege der ſchuldenhalber nothwendigen Subhaſtation verkauft
bei Vertheilung der Kaufgelder hat ſich indeß Niemand mit Anſprüchen auf
jene zur Hebung gelangte Forderung gemeldet und iſt daher für dieſelben
eine Specialmaſſe angelegt worden.

Alle Diejenigen welche an dieſe Specialmaſſe Anſprüche geltend machen
wollen ergeht nunmehr die Aufforderung, dieſelben bei dem Subhaſtations
richter ſpäteſtens in dem von demſelben auf

den 18 April 1879, Vormittags 11 Uhr,
an hieſiger Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 16., anberaumten Termine bei Ver
meidung der Präcluſion anzumelden.

Merſeburg den 17. Februar 1879.
Königliches Kreisgericht, J. Abtheilung.

2 gute, ſtarke, noch nicht alte Arbeitspferde verkauft das Rittergut
Modelwitz b. Schkeuditz.

Freiwilliger Verkauf.
Das zum Nachlaſſe des verſtorbenen Bauunternehmers Johann Friedrich

Wilhelm Maaſch von Rampitz gehörige, in unmittelbarer Nähe
der Thüringiſchen Eiſenbahn und deren Bahnhof Kötzſchau
gelegene Grundſtück:

Wohnhaus Nr. 17. in Rampitz mit Stall, Torfſtall, Bienen
haus und 15 Ar Hof, Garten und Acker,

75 Mark jährlicher Nutzungswerth und 18,12 Mark jährlicher
Reinertrag,

ſoll

am 5. April 1879, Vormittags 11 Uhr,
an Gerichtsſtelle hierſelbſt meiſtbietend verkauft werden.

Kaufluſtige werden hierzu mit dem Bemerken eingeladen daß die Taxe
des Grundſtücks ſchon vor dem Termine in unſerm Büreau eingeſehen
werden kann,

Lützen den 24. Februar 1879.
Königliche Kreisgerichts- Commiſſion I.

Nutz- und Brennholz- Auction.
97 Stück Rüſtern- und Eſchen Nutzholz mit 6 chm,
8 Hundert Rüſtern und Eſchen Stangen,

4 Korbbügel,46 Stück Ellern mit 11 cbm,
3 Hundert Ellernſtangen,

ca. 12 Hundert Bandſtöcke 3. und 4. Klaſſe,
1 qm Ellern Kloben,

J Knüppel,124 Haufen Reiſigholz
ſollen Jreitag den 7. März, Rittergut Tragarth meiſtbietend verkauft
werden. Beginn der Brennholz Auction 9 Uhr Vormittags der Nutzholz
Auction 1 Uhr Mittags. Verſammlung in der Schenke. Verkaufsbedin
gungen werden vor dem Termine bekannt gemacht.

Ein paar Schweine paſſend zum Schlachten und ein paar Läufer
ſchweine ſtehen zu verkaufen Clobigkauer Str. 12.

Ein Kleiderſecretair und ein GSlasſchrank (Kommodenaufſatz) iſt billig

u verkaufen. C. Pertz, Tiſchlermſtr.,ünfert tiete Nr. 2.



netion.
Wegen Aufgabe der Wirthſchaft ſollen
nächſten Mittwoch, als den 5. März e.

Vormittags 11 Uhr,
2 geſunde, kräftige Pferde, Wagen, Droſchke, Acker-
geräthe, ſowie Acker- und Kutſchgeſchirre meiſtbietend

egen baare Bezahlung in dem Geböft des Bürgermeiters Keilhauer zu Lauchſtädt verkauft werden.

Soeben trifft wieder ein großer Transport
friſcher A jähriger Pferde ein.

A. Strehl, Merſeburg, Neumarkt 59.
Ein Paar ſchlachtbare Schweine ſind zu verkaufen Roſenthal )8.
2 Läuferſchweine ſind zu verkaufen Halleſche Str. 7b.
Ein Schlachteſchwein ſteht zu verkaufen Roſenthal 13.
Auch ſtehen daſelbſt 2 Schlafſtellen offen.

Umzugshalber ſtehen ca. 10 12 mille gutgebrannte Dachziegel ſo
fort zum Verkauf auf der früher Nohl'ſchen Ziegelei. Preis 16 Mark

50 Pf. Chriästian Kunze,Ziegelmeiſter.

7 Stück Ferkel ſtehen zum Verkauf bei
A. Hoffmann in Kötzſchen.

7 Stück Ferkel ſind zu verkaufen Spergau 18
Eine freundliche möblirte Stube mit Schlafkammer iſt billig zu ver

miethen und ſofort zu beziehen Windberg 8. eine Treppe.
Ein freundl. mödl. Zimmer nebſt Kammer zum 1. oder 15. April

zu vermiethen Hälterſtraße 7.
Ein gut möblirtes Zimmer mit Schlafſtube iſt ſofort

zu vermiethen Burgstrasse II.
Ein Haus, 7 Stuten, 2 Kammern und Zubehör, iſt zu vermiethen

und 1. April 1879 zu beziehen Weißenfelſer Str. 2., im Büigergarten.
In meinem neuerbauten Hauſe, Nußbaum Allee, iſt die Wohnung,

beſtehend aus 6 Stuben, Kammern Küchen und ſonſtigen Zubehör, im
Ganzen oder getheilt, zu vermiethen und Johannis oder auch noch früher

zu beziehen. KleeEine Wohnung von ea, 3 Stuben nebſt Zubehör wird zum 1. Juli
geſucht. Adreſſen gefl. abzugeben in der Exped. d. Bl.

Mit heutigem Tage eröffnete ich neben meiner Bäckerei ein

Mlehlgeschäft
und empfehle einem geehrten Publikum feinſtes Weizen und Roggenmehl
zu den billigſten Preiſen. Th. Hartmann Oelgrube 23.

2 Echt rheiniſcher raubenBrufthonigKein Huſten. von W. H. Zickenheimer in Mainz
ſeit 12 Jahren viel tauſendfach als angenehmſtes, mildes ſicherſtes und billigſtes
Huſtenmittel anerkannt, zu haben in 3 Flaſchenfüllungen unter Garantie in

Merſeburg bei Herrn Heinrich Schultze jun., Entenplan,
in Schafſtädt bei Herrn C. Apel.

C Für Confirmanden.
Die größte Auswahl in nur ſchön und dauerhaft gearbeiteten

Schuh- und Stiefelwagaren
bei allerbilligſter Preisſtellung.

Die Herrenſchaftſtiefeln à Paar 8 Mark ſind noch auf das
Reichhaltigſte aſſortirt bei Jul. Mehne, kl. Ritterſtr. Nr. 1.

NB. Die bei mir gekauften Schuhwaaren bitte ich bei vorkommenden
Reparaturen mir zukommen laſſen zu wollen da dieſelben gut beſorgt
werden.

Gummiſchuhe zum Repariren nimmt an

Achtung.
Bei mir werden Klagen Klagebeantwortungen Quittungen, Ceſ

ſionen, Kauf und Pachtverträge, Teſtamente, Nachlaßinventarien und
andere ſchriftliche Arbeiten gegen billigſte Vergütung angefertigt.

Ebenſo vermittle ich Käufe, Verkäufe und Geldgeſchäfte Vergleiche
und Nachlaßtheilungen halte auf Wunſch hier und außerhalb Auctionen
von beweglichen und anderen Sachen ab, und ertheile auf Verlangen gerne
jede Auskunft in Juſtiz- und andern Sachen.

Indem ich noch bemerke, daß jedes beliebige Kapital auf gute
Hypotheken durch mich jederzeit bezogen werden kann, empfehle ich
mich noch ganz beſonders zur Einziehung von kaufmännſchen und andern
Forderungen,

Mein Bürean iſt täglich, auch an Sonn und
Feſttagen, von 8 Uhr Morgens bis Abeuds 6
Uhr geöffnet.

Merſeburg Breiteſtraße 13.
R. Pauly, Actuar a. D. u. gerichtl. Taxator.

X Auwiderruflich nur noch
enauert der ge Verkauf von:
Posamentir u. Weisswaaren, sowie Schablonen

hierſelbſt: An der Geiſel Nr. 3. parterre
und ſieht noch zahlreichem Zuſpruch entgegen ugo Käther.

Julius Mehne.

ne e e e ehee mee et n h

Ausver.Veränderungshalber und wegen Aufgabe meines Ladengeſchäfts verkaufe
ich alle Sattler-, Täſchner- u. Galanterie- Waaren zu herab
geſetzten Preiſen um damit zu räumen zugleich verkaufe ich meine Waaren
ſchränke und Ladentiſch mit Glaseinrichtung.

Es diene meinen werthen Kunden zur Nachricht, daß ich blos mein
Ladengeſchäft aufgebe, die Arbeit hat ihren Fortgang.

Julius Hammer, Satther u. Fäſchner.

Zu bevorſtehender Confirmation
empfehle meinen geehrten Kunden

für Knaben: Tuche Stoffe in ſehr
preiswürdiger Waare;

für Mädohen: Räpps, Cachemir,
echt Sammet Kammgarnstoffe
zu diesjährigen ſehr billigen Preiſen.

Außerdem fertige Faquettes, Talmas
r Poaletots, Shlipse r Cravatten
in größter Auswahl.

J. G. Reichelk.
Zur Conrmation.Alle Sorten Gesangbücher als Halle“sche, BRerliner,

Delitz'scher, Dresdener, Magdeburger, Merse-
burger, Struensen, emphßehblt gut und dauerhaft in
einfachen und eleganten Einbänden

O. Punpendäcke, Buchhandlung,
Halle a/s. Rannischestr. 10

III
von friſcher und wie bekannt nur vorzüglicher Qualität in Fäßchen von
Netto 9 Pfd. à 1 Mk. franco per Poſt, ſowie feſt geräucherte ſehr
ſchöne Dauer Schinken per Pfd 80 Pf. franco verſendet

Carl Schiffmann in Rügenwalde.

Zur Strohhut Wäſche
und Modernissrunmg, nach neueſten Formen (es liegen die neueſten

Muſier zur Anſicht bereit) empfiehlt ſich
Bernhard Brechtel, Sutmachermſtr.,

Roßmarkt Nr. 5.

Gut gearbeitete Möbel,
darunter ein gut beſchlagenes Sopha, ſowie div. Geſtelle hat ganz
bälIäg zu verkaufen Rob. Berger, Fiſchlermſtr.,

a. d. Dammmühlenbrücke.

Technikum Hildburghausen,
ſtantlich durch den Begiexungs u. GOberbauxath Herrn Hoppe benukſichtigt,

beginnt in getrennten Pachabtheilungen für
Maschinen und Bautechniker

sein Sommersemester am I. Mai; den Vorunterricht am 1. April.

Freiwillige Meister- und Techniker Prüfung.
In Abendeursen für Vorgebildetere Vorbereitung für

das Einjährig- Freiwilligen- Examen. Programme gratis.
Anfragen u. Anmeldungen sind schleunigst zu richten an

Das Huk- c Filzwaaren-Lager

F. Bernhard Brechtel, umunr,
5. Roßmarkt 5.,

empfiehlt alle Neuheiten in Herren-, Knaben S Kinderhüten
in Seide (Cylinder), Filz, Stoff, Wiener Loden, Alpacca und Strohhüten.

Alle Reparaturen an Filz- und Seidenhüten, ſo auch Loden,
Stoff und Strohhüten werden von mir ſelbſt nach den neueſten Facons
umgearbeitet, ſauber und gut, wie bekannt ausgeführt.

Echtes KlettenwurzelOel,
welches das Wachsthum der Haare befördert, das Ausfallen und frühe
Ergrauen verhindert, die erſterbenden Haare von Neuem belebt und bei
Kindern den Grund zu einem herrlichen Wachsthum legt; das Glas mit
Gebrauchs Anweiſung zu 75 und 50 Pf. empfiehlt

Gustav Lots.
e
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Mersehburg.

Die für Frühjahr- Saiſon beſtellten Meunheiten ſind ſämmt-
lich eingetroffen.

Jch empfehle ſpeciell:

S fnr amaußergewöhnlich reiche Auswahl in Daquettes, Talmas, Paletots
Havelocks in den verſchiedenſten Stoffen,

Regenmäntel in neuen modernen Facons von 6,50 40 Mark,

Kinder Regenmäntel in allen paſſenden Größen für Mädchen von

3 13 Jahren,
große Sortimente reinwollener Beigestoffe in nur modernen Farben, ſowie

Beſatzſtoffe, zu allen glatten Fantaſie- C Beigeſtoffen paſſend,

Shäwlchen Cravatten, fertige Schürzen aus ſchwarzer Seidee,
Alpacca, Moirée, Leinen, Shirting Ripspiquée mit und ohne Einſatz;

S ſr on ſrmandem:
ſchwarze reinwollene Cachemirs

100 und 120 Em. breit von 1,50 7,50 p. Meter,

ſchwarze Popeline und gemuſterte Stoffe
60 Em. breit von 1,35——3,50 p. Meter,

ſchwarze Fichus mit ſeidenen Franzen in Wolle und
Seide, glatt, ſchwarz und bunt geſtickt, von 22—20 Mark.

Jn Anzugſtoffen für c ren bietet mein Lager
die reichſte Auswahl von Gute chen. ranzösi-
schen G englüesechen Wabrikcaten.
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Vreiteſtraße Nr. 21. Kinderwagen Kinderwagen VBreiteſtrage Nr. 21.

Die mweusten Victoria wagen Landauer, ſowie gewöhnliche Kinderwagen zum Schieben und Ziehen ſind in
großer Auswahl zu den billigſten Preiſen ſtets vorräthig in dem Korbwaaren-, Korbmöbel und Kinderwagen -Cager von

Gastor MHellvig.
h erlaube ich mir auf mein reichhaltiges Lager von Korbmöbeln, Reiſekörben aufmerkſam zu machen. D D.

x 4Zum Heile Bruſtleidender
wird folgendes Schreiben hiermit veröffentlicht:

Herrn Fenchelhonigfabrikanten L. W Egers in Breslau.
Popowo per Chelmce Kreis Jnowraclaw. 18. Auguſt 1878

Seit einigen Tagen litt ich an Bruſt Katarrh und Keuchhuſten. Der Arzt gab mir verſchiedene Medicin, es wollte nicht helfen.
Da redete mir mein Freund zu ich möchte doch einmal den L W. Egers'ſchen Fenchelhonig“ probiren. Der Verſuch gelang. Nachdem ich

5 Flaſten verbraucht, fühle mich jetzt viel ſtärker und geſünder. Zugleich erſuche Sie, mir baldigſt noch 5 Flaſchen gegen Poſtvorſchuß zu

ſchicken. Achtungsvoll T. v. Gaworski, dminiſtrator.
Der echte L. W. Egers'ſche Fenchelhonig iſt in Merſeburg allein zu haben bei: Herrn Max Thiele, in Mücheln bei

Herrn Moritz Kathe, in Schafſtädt bei Herrn Heinrich Neßler

4 d h 4 d.T. T c

von Orofseé, Buacks kein und anderen So en in größter ge vom Ein

fachſten bis zum Feinſten vom Mk. 19,50 bis Mk. 30,00 empfiehlt das
Herren Garderobe- Magazin

von Philipp Gaab,
vis à vis dem Stadtthurm.h

W Die Bramſchiengride Goiſesſergen bei Rossbach de bat.

„„Mittelſchacht““
hat vom 22. Februar C. ab wieder

trockne und vorzüglich brennende

Breßkohlenſteine
oseen de bat., den 21. Februar 1879. Herrmann Puust.

e ÄXNTÜÄÜÄC e e e e e e e ÄÄÜÄÜ.. e 9Moteot um haben on parterre.Unwiderruflich
nur noch heute Dienstag und morgen Mittwochbis Nachmittags W an der on a von

Kurz-, Galanterie-, Spiel Glas Blech Waaren
en 50 Pfenneg Jedes Stätc c.

Ein Weiterverkauf ſindet unter keinem Vorwand ſtatt.
Nürnberger 50 Pf. Bazar im Hotel zum halben Nond, parterre.e h eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeereeeeeeeeeereeeerere4
Vorſchuß- Verein zu MWerſeburg, e. G.

Die Mitgliederbücher werden in den Tagen vom bis 22. März d. J. ausgegeben nach welcher Zeit dieſelben den Säumigen
auf ihre Koſten zugeſandt werden.

Die von der Generalverſammlung feſtgeſetzte Dividende von 8 o wird bei Abholung der Bücher ausgezahlt.
Gleichzeitig erfolgt die Einzahlung der Monatsſteuern

Vorschuss Verein zu NIerseburg, e. G.
J. Zichtler. M. Klingebeil. Z. Juſt.

Pürger- Verein für ſtädt. JIntereſſen. Kaufmänniſcher Vereiu.
Wegen des Balles des landwirthſchaftlichen Vereins findet die allwöchentVerſammlung Donnerstag den 6. Häry, Abends 8 Vhr liche Zuſammenkunft des kaufmänniſchen Vereins erſt am Donnerstag Abend

r m T vol ſtatt. Der Vorſtand.1) Geſchäftliche Mittheilungen s

e ne de dhee Sodwurg Baronnovsky's KReſtauration.
3) Feſtſtellung des Beitrags pro 1879; Morgen Mittwoch den 5. Schlachtefeſt. F. üh 9 Uhr v4) Feſiſetzung der Form e. der Mitgliedskarte; Abends Brat und friſche Wurſt, dazu ladet freundlichſt ein
5) Berathung über die Behufs Erfüllung der Vereins Aufgaben

einzuſchlagenden Wege. Der Vorſtand. gaſthof zum Rikter St. Heorg.
Ein odentliches Hausmädchen wird zum 1. April geſucht auf demPaſtorate in Schafſtädt. t ß Heute Schlachtefeſt.
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Wiener CafeS SS von Se C. Adam 5T empfiehitSS. voxrzügliches Nürnberger Schank- Exportbier

S 7 vom Faß,S w b ſowieZ, Märzenbier von Anton Dreher in kl. S t b. Wien,r ug Reichhaltiges Delicateſſen- Buffet, é
z vorzügl. Hummerſalak. SGroße uswahl rkalter warmer Getränke. 8

Theater in der Raiſer Wilhelmshalle.
Dienstag den 4. März: Donn e Dianag, Luſtſpiel in 5 Acten.

Morgen Mittwoch Schlachtefeſt, früh
9 Uhr Wellfleiſch.

Wilh. Graul.
R Münchener Maler werden hier re

Gaſtwirthen oder ſonſtigen ſoliden Perſonen iſt der Verkauf eines
überall leicht verkäuflichen guten Artikels bei hoher Proviſion zu übertragen.
Franco Offerten ſind innerhalb 8 Tagen sub II. P. 300 postlagernd
Carlsruhbe Baden) zu richten.

Geſucht ein gewandter Kanzliſt mit guter Handſchrift. Selbſtge
ſchriebene Adreſſen mit ngabe des Lebensalters, der jetzigen Stellung und
der Gehaltsanſprüche nimmt an die Expedition d. Bl.

Stelle Geſuch.
Ein gewandter junger Kaufmann ſucht möglichſt ſofort Stellung, ſei

es im Comptoir oder Materialgeſchaft als Volontair. Offerten werden in
der Exped d Bl. entgegengenommen.

Volonta rſtelle-eſuch.
Ein geb. j. Kaufmann, jetzt in Stellung, ſ. anderweitiges Placement

auf Comptoir eines größeren Fabrikgeſchäfts. Offerten befördert die Exp.
d. Bl.

Ein Lehrling kann zu Oſtern in die Lehre treten.
H. Reißhauer, Glaſermſtr.

Ein junger Menſch, welcher Luſt hat Kellner zu werden findet gute
Stellung durch Wittwe Flemming.
Ein ordentliches Stubenmädchen wird ſofort geſucht zu s bei

ieſe.
Ein ordentliches Mädchen welches melken kann, wird geſucht.

Domaine Schladebach. W Schele.
Ein mit guten Zeugniſſen verſehenes Dienſtmädchen ſucht für 1. April

Frau Forſtmeiſter von Proff, Nußb.Allee 1.
Geſucht ein Hausmädchen das Kinder mit beaufſichtigt, von Frau

Aſſeſſor Wittmaack, Roßmarft 7.
Ein Mädchen wird ſofort zu miethen geſucht im Augarten.
Ein Mädchen mit guten Zeugniſſen, welches von der Küche etwas

verſteht, und die Hausarbeit mit übernimmt, wird per 1. April geſucht

von Frau E. Schönlicht, Roßmarkt Nr. 9.
Eine Brille von Trotha und ein Gummiſchuh iſt vom Schulplatz,

Burgſtraße nach der Reſſource verloren bitte gegen Belohnung abzugeben
Brauhausſtraße 3.

Eine Walze, aus einer Papiermühle herrührend, iſt aus der Saale
gezogen worden abzuholen gegen Erſtattung der Jnſertionsgebühren beim

Fiſchermeiſter Gebbhardt, Kirchſtr.

Todes Anzeige-
Freitag den 28. Februar a. e. Abends 8 Uhr verſchied nach

kurzem Krankenlager am Herzſchlage unſere liebe Mutter, Schwieger
u. Großmutter, die verwittwete Juſtizrath

Auguſte Hunger geb. Damaſchke.
Dieſe Trauernachricht ihren Freunden und Bekannten ſtatt be

ſonderen Meldung mit der Bitte um ſtilles Beileid.
Die Hinterhliebenen.

Start beſonderer Meldung.
Allen Verwandten Freunden und Bekannten theile ich hierdurch

in tiefem Schmerze mit, daß meine liebe Frau Julie geb. Naumann
nach ſchweren Leiden heute Nachmittag 1 Uhr ſanft entſchlafen iſt.

Merſeburg, den 3. März 1879.
R. Fleiſchhauer, Gasinſpector.

Die Beerdigung findet Donnerstag Nachmittags 3 Uhr ſtatt.

Civilſtands KRegiſter der Stadt Merſeburg.
Vom 24. Februar bis 2. Taſe W g. Shnge, S

E ließnungen: der darbeiter F. W. Pfeiffer und F. W. Schmidt Vorwerk t T elbette C. J Srur gen. Rietzſch aus Venenien und A. S, F.

Marquardt Brauhausſtr. 10. der Gärtner F. A. S umann, Wittwer, u C. E.Rudolph Gotthardtsſtr. 7. s 5 wesore
Geboren: dem Schornſteinfeger G. A. Neuendorf eine T., Sixtiberg 24.; dem

Handarb. J. C. Fleiſcher ein S., Hirtenſtr. 10. eine außerehel. T. dem Lohndiener
A. W. F. Beyer eine T., Gotthardtsſtr. 12.; dem Schuhmachermſtr. C. Th. Enge eine
T., Preußerſtr. 17.; dem Cigarrenmacher F. W. Traue eine T., Hirtenſir. 5.; dem
Wachtmeiſter im Thüringiſchen Huſaren Regiment Nr. 12. G. Zinzly eine T., Neumarkt
Nr. II. dem Bäckermſtr. F. H Schmidt eine T., Nußbaum Allee, dem Gärtner J. J.
Schulze eine T., Dom 14.; dem Gärtner E. E. Schumann eine T., Johannisſtraße 10.;
eine außerehel T. dem Bäckermſtr. H. M. Jorke ein S., Burgſtr. 10.

Heſtorben: des Eiſendrehers J. B. Gerſtäcker S., todtgeboren, Oberaltenburg 25.;die Ehefrau des Ziegeleibeſitzers Fleiſchhauer Chriſtiane geb. Bauer, 54 J. i M.,
Magenleiden Amtshäuſer 6.; des Handarb. F. W. Block S., Karl Hermann, 1 M.,
Saner a R H. g T Otto, 13 J., Gehirnſchlag kurze

raße 7 die verw. Juſtiz Rath Hunger, arlotte Auguſte geb. Damaſchke, 61 J.10 M., Schlag, Clobicauerſtr. 5. a 9 guſte g ſh 8
Kirchen Nachrichten von Merſeburg.

„„Hom Getauft: Franz Hermann, S. des ViceWachtmeiſters der 4. Escad.
Königl. Thüring. Huſaren Regiments Nr. 12. Maßmann. Getrauet: der Hand
arbeiter Schultze gen. Rietzſch mit Frau Adelheid Sophie Friederike geb. Marquardt.

Stadt Getauft: Marie Eliſabeth, T. des Lederfabrikanten Rummel; Eduard
Edmund Otto, S. des Färbers Rutſchek; Friedrich Otto, S. des Weichenſtellers Kohſe;
Louiſe Henriette Marie, T. des Maurers Bauer Helene Anna, ein unehel. T. Be
erdigt: den 2. März der jüngſte S. des Handarb. Block; der jüngſte S. des Hand
arbeiters Winkler.

Stadtkirche: Donnerstag Abend 7 Uhr Paſſions-
Gottesdtenſt. Herr Diac Hildebrandt.

Neumarkt. Getauft: Ernſt Guſtav, S. des Eiſendrehers Niemann. Ge
trauet: der Kaufmann in Mücheln Looſe mit A. L. F. J. Strehl. Beerdigt: den
28. Febr. die Ehefrau des Dampfziegeleibeſitzers Fleiſchhauer.

Donnerstag den 6 Marz, Abends 7 Uhr, Faſten-
gottesdienſt. Herr Prediger Alberts.

Altenburg. Getauft: der Sohn des Kaufmanns Eichhorn; der Sohn des
Kataſter Secretairs Hartmann der Sohn des Schuhmachermſtrs. Müller die T. des
Handarb. Hetzer. Beerdigt: die hinterl. Wittwe des Juſtizraths Hunger.

Dnrchſchnttte Maeprerſe pro Monat Januar 1879.
4

Weizen pro 100 Klgr. 18 Schweinefl. pr. Klgr. 20
Roggen e 14 55 Schöpſenfl. e 1 15Gerſte 19 57 Kalbfleiſch e 1 05Hafer e 14 87 Butter 2 17Erbſen e 19 62 Eier pro Schock 4 15Linſen e 18 75 Heu ro 100 Klgr. 7 06Bohnen 19 37 Sanginroh do. 3 50
Karloffeina- e 5 Krummſtroh do. 2 25Rindfleiſch pro Klgr.

u. zwar v. d. Keule. 120
Bauchfleiſch pr. do. 1 15

Vörſenverſammlung in Halle.
Halle, den 1. März 1879.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.
Weizen 1000 Kilo knappes Angebot, geringere Qualitäten 150 160

Mk., mittelere 170 174 Mk., feinere 181 183 Mk. bez.
Roggen 1000 Kilo 132 135 Mk.

E eſte 1000 Kilo in ſehr matter Haltung, für geringere Sorten, beſſere
und feinſte in feſterer Stimmung, geringe Landgerſte 144 150 Mk.,
beſſere 156 170 Mk., feinſte Chevalier 180 200 Mf. bez.

Hafer 1000 Kilo 125--136 Mk., feinſte Sorten über Notiz.

Schwurgericht zu Naumburg.
Donnerstag, den 27. Februar 1879.

1. Sache.
Der Arbeiter Frör. Ferd. Dornberger aus Liſſen, 42 Jahre alt, iſt dreier

ſchwerer Diebſtähle, ſeine Frau Joh. Chriſtiane Dornberger geb. Ehrlich
ebendaher der Hehlerei in zwei Fällen angeklagt.

Der als Dieb viel berüchtigte Dornberger (er iſt bereits mit 11 Jahren Zuchthaus
und 9 Monaten Gefängniß vorbeſtraft) ging in der Nacht vom 23. zum 24. October
1878 aus um, wie er ſagt, Kartoffeln zu „holen“ d. h. zu ſtehlen. Jn Bonau am
Gaſthofe der Frau Müller vorbeikommend, habe er darin Gänſe ſchreien hören und ſich
entſchloſſen, dieſelben zu ſtehlen. Das Gehöft war aber theils von Gebäuden, theils
von einer 2 Fuß hohen Mauer eingeſchloſſen, auf welcher ſich auch noch ein Stacket
befand. Er erſtieg nun die WMiauer, brach einige Stäbe aus dem Stacket und gelangte
ſo in den Hof. Hier befanden ſich die Gänſe in einem verriegelten Stalle. Der Angekl.
will dann die Gänſe, indem er ſie durch Zuhalten der Schnäbel am Schreien verhinderte,
in den für die Kartoffeln beſtimmten Sack geſteckt und ſich damit entfernt haben. Auf
dem Heimwege hätten die Gänſe zu ſchreien angefangen und er habe ſie daher zu ſchlachten
begonnen hierbei ſeien ihm 2 entflogen. Wenn es nun ſchon wahrſcheinlicher iſt, daß
der Angekl. die Gänſe in Geſellſchaft eines anderen geſtohlen ſo widerſpricht ſeine Aus
ſage auch der ſeiner Frau, welche ſagt, daß die von ihrem Manne nach Hauſe gebrachten
Gänſe noch nicht todt ſondern nur ein bischen ohnmächtig geweſen ſeien. Sie habe
deshalb nach anfänglic, er Weigerung in Folge der Drohungen ihres Mannes die Gänſe
geſchlachtet, die Federn abgebrüht, die Hälfte des Fleiſches gekocht, das andere habe
ihr Mann im Garten vergraben. Da nun vom Orte des Diebſtahls mehrere Fuß-
ſpuren und eine Karrenſpur nach Liſſen zu führten, ſo wurde gleich am 25. October
bei dem Angekl. Hausſuchung gethan, wobei denn auch der Topf mit Federn im Garten
vergraben der Topf mit Fleiſch und in den Rocktaſchen des Angekl. die Beine von 3
Gänſen gefunden.

Bei der Fortſetzung der Hausſuchung am 27. October fand ſich im Haushalte
der Dornberger'ſchen Eheleute verſchiedene Wäſche vor, von welcher anzunehmen war,
daß ſie auf unredlichem Wege erworben ſei. Der Angekl erzählt, er ſei heute vor einem
Jahre, am 27. Febr. 1878, an verſchiedenen Orten der Oſterfelder Gegend nach Arbeit
ausgeweſen und habe auf dem Heimwege Abends gegen 10 Uhr hinter Kröſſuln einen
ihm unbekannten Mann mit 2 Packeten beladen, vor ſich hergehen ſehen und ihn an
gerufen, um mit ihm zuſammenzugehen. Der Unbekannte habe nicht gehört, er ſei
daher etwas ſchneller gelaufen worauf der Fremde das größere Packet weggeworfen
habe und davon geſprungen ſei. Er, der Angeklagte, habe nun zwar daß
die Wäſche, welche das Packet enthielt, geſtohlen ſei, indeß er ſei arm geweſen und
habe die Wäſche auch brauchen können und deshalb habe er ſie mitgenommen und ſeiner
Frau übergeben. Dieſe letztere geſteht, die Wäſche bekommen und ebenfalls vermuthet
zu haben daß ſie geſtohlen ſei. Jn derſelben Nacht des 27. Februar war aber bei dem
Gaſtwirth Zauſch in Kröſſuln ein großer Wäſchediebſtahl in der Weiſe ausgeführt worden,
daß der Dieb ein nicht gehörig verſchloſſenes Fenſter des Zauſch'ſchen Saales, in welchem
die Wäſche zum Trocknen aufgehängt war, ausgehoben und bei Seite gelehnt hatte
und dann in den Saal geſtiegen war, wo er für 180 bis 240 Mark Wäſche (u. a. 36
Hemden, 7 Taſchentücher, 8 bis 10 Handtücher, 4 bis 5 Tiſchtücher) ſtahl. Es iſt
ſehr wahrſcheinlich, daß auch dieſer Diebſtahl von Dornberger, bei dem, wie erwähnt,
in Theil der Wäſche vorgefunden wurde, ausgeübt worden iſt.

Als am 25. October bei der Hausſuchung im Dornberger'ſchen Garten der Gänſe
braten vergraben gefunden wurde entdeckte man da unter der Erde auch verſchiedenes
Steinbrecher Werkzeug von dem der allerdings nichts wiſſen will, wie et
dorthin gekommen ſei, Jndeß iſt er verdächtig, auch dieſe Hämmer, Bohrer u. ſ. w.
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geſtohlen zu haben. Das Werkzeug gehörte nämlich verſchiedenen Steinbruch Arbeitern
welche damit bei Waldau in einem arbeiteten Abends wurde das Werkzeug
in einer ſog. Kauer oder Erdgrube, d. h. einer kellerartigen in den Bergabhang ein
e kterer Grube, vor der ſich eine Bohlenthür befand verſchloſſen und der Schlüſſel

ein den Arbeitern bekanntes Verſteck gelegt. Jm März 1878 fanden die Arbeiter
eines Morgens an der Kauer die Haſpen der Thür ausge r die Thür bei Seitegelehnt und das Werkzeug verſchwunden. Dornberger, der 8 ſt ſchon als Steinbrecher

gearbeitet, war mit den Ortsverhältniſſen und den Gebräuchen der Arbeiter bekannt.
Dieſes dritten Diebſtahls wird der Angekl. von den Geſchworenen für nicht ſchuldig

erachtet, dagegen erklären ſie ihn ſchuldig des Wäſchediebſtahls den Gänſediebſtahl hat
er ſelbſt eingeſtauden, wie auch die Ehefrau Dornberger die von ihr begangene Verhehlung

der Gänſe und der Wäſche zugeſteht. Gegen den Mann beantragt die Staatsanwalt-
ſchaft 5 Jahre Zuchthaus gegen die Frau 4 Monate Gefängniß. Der Gerichtshof
erkennt gegen wg auf 6 Jahre Zuchthaus und Ehrverluſt, ſowie Polizeiaufſicht,
gegen ſeine Frau auf 4 Monate Seſcni t Ehrverluſt und Polizeiaufſicht.

Sache.
Der Schuhmachergeſelle Johann Julius Wilsdorf aus Kröſſuln, der wegen

Unzucht unter Anklage geſtellt iſt, wurde in nicht öffentlicher Sitzung nach dem Antrage
der Königl. Staatsanwaltſchaft zu einer t von 2 Jahren verurtheilt.

Sache

betraf den Handarbeiter Auguſt Hoffmann aus Naumburg. Derſelbe iſt wegen
Nothzucht angeklagt und wurde in dieſer Sache die Oeffentlichkeit ebenfalls ausgeſchloſſen.

Nachdem die Geſchworenen die Schuldfrage verneint hatten, wurde Hoffmann von
Strafe und Koſten freigeſprochen und ſofort entlaſſen.

Freitag, den 28. Februar 1879.
Einzige Sache.

Die unverehel. 29 jährige Dienſtmagd Emilie Pauline Rühlmann aus
Kahlwinkel, verwaiſt, noch nicht beſtraft, iſt des Kindesmordes angeklagt. Nach ver
handelter Sache und nach längerer Berathung der Geſchworenen verneinen dieſelben
das Vorhandenſein mildernder Ümſtände, erklären dagegen die Angekl. der vorſätzlichen
Tödtung ihres Kindes für ſchuldig. Demgemäß beantragt die kgl. Staatsanwaltſchaft,
eine vierjährige Zuchthausſtrafe zu verhängen, die Vertheidigung bittet, nicht über die
ruft Strafe: 3 Jahre Zuchthaus, hinauszugehen, der Gerichtshof erkennt auf eine

trafe von 4 Jahren Zuchthaus.

Aus der Provinz und Umgegend.
Der „Henneberger Ztg.“ wird aus Suhl unterm 21. Februar

geſchrieben Bei unſerer geſtrigen Anweſenheit in Rappelsdorf wurden
wir Zeugen eines impoſanten Naturereigniſſes. Das Waſſer der Todtenlache er
hob ſichgeſtern Nachmittag 5 Uhr 45 Min. plötzlich mit ſtarkem Sprudeln und
überfluthete die nächſte Umgebung auf ungefähr 500 m, um mit einem
Male ganz und gar zu verſchwinden. Ein Rappelsdorfer Einwohner,
welcher ſich in der nächſten Nähe der Todtenlache befand, will geſehen
haben daß eine wenigſtens 50 Fuß hohe ſchäumende Waſſerſäule, die
ſich ſogleich nach allen Seiten hin auseinandergab, emporgeſchoſſen ſei.
Während des Aufſprudelns wurde ein ſehr ſtarkes unterirrdiſches donner
ähnliches Getöſe vernehmbar. Jetzt iſt nur noch ein tiefer, gähnender
Schlund, aus dem periodenweiſe etwas Dampf emporſteigt, zu erblick n.
Soweit die Ueberfluthung reichte, iſt der Boden mit zahlloſen kleiven
Muſcheln, todten Fiſchen c. bedeckt.

Lützen 28. Februar. Der hieſige Viehändler Karl Paatzſch iſt
ſofort nach ſeiner Vernehmung, in der er über das, was er zur Ge
heimhaltung der Krankheit gethan habe, ein offenes Geſtändniß ablegte,
verhaftet worden. Die der Seuche hier und in Bothfeld zum Ofer ge
fallenen Rinder werden rund auf 100 000 Mk. abgeſchätzt.

Der im Regierungsbezirk Merſeburg ausgebrochenen Rinder-
peſt wegen, darf der auf den 7. März e. für Freyburg a/U. angeſetzte Kram-
und Vieh (Roß-) Markt nicht abgehalten werden.

Der Verein für Geflügelzucht in Meuſelwitz macht bekannt, daß
die Geflügel Ausſtellung zu Meuſelwitz anſtatt 2., 3. und 4. Marz erſt
am 9., 10. und 11. März e. ſtattfinden wird.

Vermiſchtes.

Würzburg. (Drei Todesurtheile.) Das Schwurgericht für Unter
franken und Aſchaffenburg kam am 23. d. in die Lage, ein dreifaches
Todesurtheil ſprechen zu müſſen. Am 30. Juni v. J. hatte man bei
Hollſtadt den 66 jährigen Oekonomen Eckert erhängt aufgefunden. Die
näheren Umſtände ſeines Todes ſowie die allgemein im Orte bekannte That
ſache, daß die Söhne und der Schwiegerſohn des Todten demſelben feind
ſelig geſinnt waren, da er ihnen nicht bald genug, um das Erbantheil zu
erlangen ſtarb, ließen ſofort die Vermuthung aufkommen daß man es
hier nicht mit einem Selbſtmord ſondern mit einem von Mehreren geplanten
Verbrechen zu thun hatte. Die beiden Söhne des Verſtorbenen und ſein
Schwiegerſohn wurden deshalb verhaftet und ſtanden am 23. und 24, v.
M. vor dem Schwurgerichte. Aus ihrem Vorleben wurden eine Menge
Details enthüllt; ferner kamen Aeußerungen zu Tage, welche auf die Ab-
ſicht einer Ermordung des alten Eckert ſchließen laſſen ſo daß die Geſchwo
renen, trotz des conſequenten Leugnens der Angeklagten, gegen alle Drei
das Schuldig des Verbrechens des Mordes ausſprachen und der Gerichtshof
die drei Angeklagten zur Todesſtrafe verurtheilte.

Helſingfors. (Ein Kampf mit einem Adler.) Ein Bauer aus
dem Kirchſpiel Nagu ging neulich in den Wald, um Fuchsſpuren zu ſuchen.
Er ſah auf einem Baume einen großen Adler ruhig ſitzen und gab ſogleich
Feuer der Adler fiel zur Erde. Als aber der Bauer den Vogel ergreifen
wollte leiſtete derſelbe verzweifelten Widerſtand, ſo daß der Bauer ſich nur
mit großer Mühe vertheidigen konnte und erſt durch Schläge mit dem
Flintenkolben gelang es ihm, den Adler zu betäuben und mit ſich fortzu
führen. Kaum war aber der Bauer mit ſeiner Beute in die Stube getreten,
als der Adler wieder zum Bewußtſein kam und ſeine Klauen dermaßen in
den Arm des Bauern einſchlug, daß derſelbe erſt, nachdem der Adler ge
tödtet worden herausgezogen werden konnten.

Franzensfeſte. (Lawinenſturz am Brenner.) Am 26. v. M.
Nachts iſt am Brenner zwiſchen den Stationen Brenner und Schelleberg in
Folge eines Lawinenſturzes der um 12 Uhr 3 Min. Nachts von Jnsbruck
abgegangene Poſtzug mit Maſchine und Kammerlwagen entgleiſt, wobei
weder Paſſagiere noch Zugsmateriale beſchädigt wurden. Eine Stunde
ſpäter wurde an derſelben Stelle durch einen neuen Lavinenſturz das Wächter
haus weggeriſſen und die Bewohner verſchüttet. Wächter und Kind wurden
ſpäter todt aufgefunden. Der Zugsverkehr wurde für dieſen Tag eingeſtellt.

Rom 26. Februar. Ueber den heftigen Orkan, der einen Theil der
I Fppenniniſchen Halbinſel heimgeſucht hat, wird gemeldet: Jn Venedig hat

ne

eine Springfluth ganze Stadttheile überſchwemmt. In Neapel war mehr
faches nachhaltendes Erdbeben. Der Veſuv ſpie einen großen Aſchenregen,
man ſpricht von Seeunfällen im Golf von Genua. Jn Rom gab es bei
Sonnenaufgang furchtbares Hagelwetter. Der Telegraph nach Calabrien,
Sijcilien und Frankreich iſt unterbrochen.

Politiſche Rundſchan.
Kaiſer Wilhelm empfing am 27. höhere Militairs zur Abſtattung

perſönlicher Meldungen. Hierauf nahm der Kaiſer den Vortrag des Hof
marſchalls Grafen Perponcher und des Geh. Hofrathes Bork entgegen
und arbeitete alsdann mit dem Chef des Militaircabinets, Generalmajor
v. Albedyll. Um 12 Uhr ſtattete der Herzog von Sachſen Koburg Gotha
im Königl. Palais einen Beſuch ab. Am 28. nahm der Kaiſer den
Vortrag des Hofmarſchalls Grafen Perponcher, des Polizeipräſidenten
v. Madai und des Geh. Hofrathes Bork entgegen, arbeitete demnächſt
allein, empfing Nachmittags den Grafen Clemens zu SchönburgGlauchau
und hatte alsdann eine Conferenz mit dem Miniſter des Königl. Hauſes,
Frhrn. v. Schleinitz.

Auf die Anfrage der deutſchen Regierung iſt von der Kaiſerl.
Botſchaft in Petersburg nachſtehendes Telegramm eingegangen Regierungs
bote meldete, daß Dr. Botkin bei einem vor Monatsfriſt Erkrankten
Beulen entdeckt hat, auf welche Dr. Depner's Beſchreibung die Vorläufer
der Peſt Anwendung findet. Amtliche Unterſuchung hat ergeben daß
jene Bubonen von Syyhilis herrühren.

Jm Reichstage wurde am 28. der Weltpoſtvertrag nach kurzer techniſcher
Debatte in dritter Leſung endgültig genehmigt und dann zur erſten Leſung
des Reichshaushaltsetats pro 1879--80 übergegangen. Der Präſident
des Reichskanzleramts, Staatsminiſter Hofmann, gab in ſeinem einleitenden
Vortrage eine Ueberſicht über den Stand der Reichéfinanzen, die er als
im Allgemeinen günſtiger characteriſiren konnte, wie man erwartet hatte,
da das calculatoriſche Deficit des Vorjahres von 20 Millionen ſich auf
11 Millionen herabgemindert hat. Gleichwohl iſt für die kommende
Etatsperiode eine Erhöhung der Matricularbeiträge von 87 auf 101
Millionen Mark zur Balancirung des Etats nothwendig geworden. Der
Miniſter ſprach den Wunſch und die Hoffnung aus daß es in dieſer
Seſſion gelingen werde, die Verſtändigung über das ſo lange angeſtrebte
Ziel der Steuerreform zu erreichen. Abg. v. Benda ſtimmte Herrn Hof
mann darin bei, daß die Steuerreform nur auf dem Gebiete der indirecten
Steuern geſucht werden kfönne; das habe ſeine (die nationalliberale) Partei
ſtets anerkannt und der Reichskanzler Unrecht gehabt wenn er den Partei
genoſſen des Redners zum Vorwurfe gemacht, daß ſie ihn in der Aus
dehnung des indirecten Steuerſyſtems behinderten. Auch er hoffe auf eine
Verſtändigung, aber man müſſe fich davor hüten die finanziellen und
die wirthſchaftlichen Fragen mit einander zu vermengen. Herr v. Benda
glaubt, daß eine ſorgfältige Prüfung des Etats die Möglichkeit zu er
heblichen Abſtrichen gewähren werde. Der Abg. v. Minnigerode meinte,
das Verdienſt der Anbahnung der Steuerreform im Wege der Erweiterung
des indirecten Steuerſyſtems beſonders den conſervativen Parteien anrechnen
zu dürfen, und trat für die möglichſt hohe Belaſtung des Tabaks, ſowie
für die Auflage von hohen Finanzzöllen auf Kaffee Thee und Petroleum
ein. Ueberflüſſig ſei es zu ſagen, daß dem deutſch conſervativen Groß
grundbeſitzer die Börſenſteuer beſondes am Herzen liegt. Den Auslaſſungen
des Abg. v. Minnigerode trat der Abg. Richter (Hagen) mit ſcharfen
Gegengründen entgegen. Der Kern der conſervativen Steuerreformweis
heit ſei bei Licht betrachtet nichts anderes als die Steuererhöhung. Wenn
man denn ſo begierig nach neuern Steuern ſei, warum erhöhe man als
dann nicht z. B. die Spiritusfabrikatſteuer? Aber damit freilich würde
man die Cirkel der grundherrlichen Brennereibeſitzer ſtören. Abg. Richter
war von ſeinen politiſchen Freunden zu der formellen Erklärung berechtigt,
daß dieſelben ſich ſowohl gegen das Tabakſteuerproject wie gegen den
beabſichtigten Petroleumzoll ſtreng abwehrend verhalten würden. Jndem
ſich Redner dann weiter in der eingehendſten Weiſe über das wirthſchaft
liche Programm des Reichskanzlers verbreitete wurde er von der Rechten
wiederholt mit Rufen „zur Sache unterbrochen von dem Präſidenten
jedoch in Schutz genommen. Nach einigen unerheblichen Ausführungen
des Abg. Dr. Lucius und des Directors Michaelis wurde die Debatte
vertagt. Die elſäſſiſch- lothringiſchen Abgeordneten Schneegans, North,
Rack und Lorette haben einen Antrag eingebracht, der von einem großen
Theil der Nationalliberalen, u. A. den Abgg. v. Bennigſen, Lasker,
v. Stauffenberg unterſtützt wird. Derſelbe lautet: Der Reichstag wolle
beſchließen: den Reichskanzler zu erſuchen darauf hinzuwirken daß Elſaß
Lothringen eine ſelbſtſtändige im Lande befindliche Regierung erhalte.

Der Reichstag beſchäftigte ſich am 1. März zunächſt mit einer
Anfrage der Abgg. Thilenius, Mendel, Löwe und Zinn über den Stand
der Peſt und die zu ihrer Abwehr getroffenen Maßregeln. Die Beant
wortung durch den Miniſter Hofmann ergab nichts Neues, was nicht
ſchon aus Zeitungsnachrichten bekannt geweſen wäre. Jn der Fortſetzung
der Etats Debatte ſprach zunächſt Abg. Reichensperger (Crefeld) für Bei
behaltung der Matricularbeiträge und Sparſamkeit in den Ausgaben des
Reiches. Letztere Tendenz trete leider im Etat nirgends hervor. Ein
europäiſcher Abrüſtungsplan vom Reichskanzler vorgeſchlagen, müſſe
ſeines Erachtens ganz vorzüglich wirken. Bisher habe merkwürdigerweiſe
alles Neue mehr gekoſtet, als dasjenige, was dadurch verbeſſert werden
ſollte. Das preußiſche Unterrichtsgeſetz z. B. könne nicht eingeführt werden,
weil es 30 Millionen Mark erfordere. Geh. Rath Huber bekämpft die
Auſihten des Abg. Richter über die Höhe der Exportprämien auf Zucker
und Spiritus. Abg. Rickert iſt nicht gegen einen europäiſchen Abrüſtungs-
Congreß, wenn Fürſt Bismarck ihn für zeitgemäß halte, weiſt aber darauf
hin, daß andere Staaten mit größeren Mitteln für Heer und Marine
nicht ſo viel ausrichten, als wir. Uebrigens könnten 1 Millionen für
Panzjerſchiffe geſtrichen werden. Bei der Verſtärkung der Seebataillone,
der Vermehrung der Poſt und Telegraphen Aemter und der Secundär-
bahnen hulte er-Ecſparniſſe für angezeigt. Auf dieſe Weiſe würde das
Haus das Deficit von 14 Millionen ſo ziemlich beſeitigen können. Den

e W e n e 2 e n e rz wenn e t e n n 73ä c e a r u



Abg. v. Minnigerode exinnere er daran daß die Nationalliberalen ſchon
vor Jahren beantragt hätten die eigenen Einnahmen des norddeutſchen
Bundes zu vermehren, aber bei Herrn v. Minnigerode's Partei keinen
Beiſtand gefunden haben. Uebrigens ſei es der größte Fehler, einen
Stoat lediglich auf indirecte Steuern ſtützen zu wollen das bringe in
ſchlechten Jahren die ärgſten Nachtheile. Abg. v. Kardorff ſucht die Aus-
führungen der Abgg. Richter und Rickert zu widerlegen und betont die

Nothwendigkeit der Beſeitigung der Matricularbeiträge, die für die Klein
ſtaaten eine erhebliche Kalamität böten. Abg. Bamberger tritt ihm in
längerer, tief ins Einzelne gehender Rede entgegen, die noch durch ſtatiſtiſche
Beläge an Gewicht gewinnt. (Um 3 Uhr erſcheint auch der Reichs
kanzler.) Abg. Reichensperger bringt nunmehr noch einmal ſeinen Vor-
ſchlag, betreffs eines europäiſchen Abrüſtungs- Congreſſes, auf's Tapet,
der Reichskanzler unterläßt es jedoch hierauf zu antworten. Eine Anzahl

Etatspoſten, ſowie der Poſt und Telegraphen Etat werden in die Budget
commiſſion reſp. einer beſondern Commiſſion zur Vorberathung überwieſen.

Auf Grund des Socialiſtengeſetzes iſt der ehemalige Kammer-
gerichts Referendar Viereck, derzeitger Liquidator der aufgelöſten Genoſſen
ſchaftsbuchdruckerei, am 27. aus Berlin ausgewieſen worden. Viereck iſt
ein vermögender Mann. Die Ausweiſung ſoll erfolgt ſein, weil er

ſocialdemokratiſche Schriften verbreitet und auch ſonſt im Geheimen
agitirt habe.

Die ſich in zunehmender Häufigkeit ereignenden Trichinoſe Erkran
kungen haben erneute Anregung zur Vorbereitung eines Geſetzes zur all
gemeinen Einführung der mikroskopiſchen Unterſuchung des
Fleiſches aller geſchlachteten Schweine geboten. Schon vor
Monaten iſt ein darauf bezüglicher Antrag vom ReichsgeſundheitsAmte
bei der Reichsregierung geſtellt, von der Mehrzahl der Bundes Regierungen
aber ablehnend begutachtet worden, ſo daß eine Vorlage an den Bundes-
rath nicht ſtattgefunden hat. Namentlich ſollen die ſüodeutſchen Staaten
damals das Bedürfniß einer ſolchen Maßregel in ihrem Bereiche als nicht
vorhanden Sachſen aber auf Grund der Erfahrung, daß trotz der in
einzelnen Theilen des Landes eingeführten Unterſuchung doch zahlreiche
Erkrankungen an Trichinen-Jnfection vorgekommen ſeien, ſich gegen die
allgemeine Einführung jener Unterſuchung ausgeſprochen haben. Von
Seiten Preußens iſt die Angelegenheit als eine Frage der örtlichen Sani-
tätspolizei und daher außer dem Bereiche der Reichscompetenz liegend
erachtet worden. Unter dem Eindvuck der ſich jetzt auch in Süddeutſchland
häufenden Beweiſe des B. dürfniſſes einer allgemeinen Regelung dieſer
Frage wird in Reichstagkreiſen eine eingehende Beſprechung derſelben
beabſichtigt.

Der baieriſche Landtag hat am 27. nach einer zweitägigen Debatte
die Poſition von 84,000 M. für die Landgerichte nach dem Antrage des
Ausſchuſſes angenommen.

Ausland.
Den öſterreichiſch- ungariſchen Delegationen, welche am 27.

v. M. in Peſt zuſammengetreten ſind von der Regierung Vorlagen
unterbreitet worden, betreffend die Ertheilung der Jndemnität für die im
Jahre 1878 verausgabten 41 740 Millionen Fl. und die Ermächtigung
zur weiteren Verausgabung von 5 Millionen Fl. für die Regierung der
Elementarſchäden in dem Occupationsgebiete, ferner betreffend das Er-
forderniß für die Occupation pro 1879 mit 35 Mill. Fl., auf welchen
Betrag die Delegation bereits 20 Mill. Fl. bewilligt hat, endlich betr. die
Bewilligung von 95,560 Fl. für außerordentliche diplomatiſche Auslagen
pro 1879. Das ungariſche Unterhaus hat am 28. beſchloſſen, in die
Specialdebatte des Budgets einzutreten. Die liberale Partei, ein
großer Theil der vereinigten Oppoſition, ſowie außerhalb der Parteien
ſtehende Abgeordnete ſtimmten für das Budget.

Der franzöſiſche Finanzminiſter hat in der Budgetcommiſſion
am 27. erklärt, daß, nachdem eine Darlegung der ökonomiſchen, indu-
ſtriellen und kommerziellen Lage des Landes ſtattgefunden habe, die Re
gierung an eine Convertirung (Umwandlung) der 5procent. Rente nicht
denke. Die Budgetcommiſſion beſchloß mit 18 gegen 7 Stimmen von
der Erklärung des Miniſters Act zu nehmen.

Die Königin von England beabfſichtigt, in Kurzem Italien einen
Beſuch abzuſtatten. Nach den bis jetzt getroffenen Dispoſitionen wird
die Königin England gegen den 25. März verlaſſen und ſich über Frank-
reich, den Mont Cenis und Turin nach Baveno am Lago Maggiore be-
geben wo der Königin die Villa Clara von deren Beſitzer zur Verfügung
geſtellt worden iſt. Die Reiſe wird im ſtrengſten Jnkognito unternommen.

Jm Unterhauſe erklärte am 27. der Staatsſecretair des Krieges,
Stanley auf eine Anfrage Whitwell's, daß die Zahl der nach dem Kap
bereits eingeſchifften oder noch einzuſchiffenden Truppen 8000 bis 9000
Mann mit 1800 Pferden, 18 Geſchützen und 275 Wagen betrage.

London, 1. März. Nach hier eingegangener Meldung hat der
Vicekönig von Jndien ein Schreiben Jacub Khans vom 26. v. M. erhalten,
in welchem dieſer den Tod Schir Ali's anzeigt.

Aus Petersburg wird offiziell beſtätigt, daß ſich die Krankheit
des in der Michailoff'ſchen Klinik ärztlichen behandelten Prokoffjeff als
ein ſyphilitiſches Leiden herausgeſtellt hat. Die zur Beobachtung abge
ſperrten 48 Perſonen welche mit Prokoffjeff zuſammengewohnt hatten,
ſind ſofort entlaſſen worden. Der jüngſte Sohn des Großfürſten
Konſtantin Nicolajewitſch, Großfürſt Wjatſcheslaw Konſtantinowitſch, iſt
am 27. geſtorben. Der am 21. durch einen Schuß verwundete Gou
verneur von Charkow, Generallieutenant Fürſt Krapotkin, iſt am 27.
v. M. früh ſeinen Schmerzen erlegen. Jn dem von ruſſiſchen Truppen
ſeit e ner Woche beſetzten Fort Arabtabia wird ſeitens dieſer mit der ver
tragsmäßigen Abtragung der Befeſtigungswerke vorgegangen.

Die rumäniſche Deputirtenkammer hat am 26. beſchloſſen, die
r Seſſion bis zum 27. März zu verlängern, um noch in die

erathung der Vorlage über die Reviſion der Verfaſſung eintreten und
ſo dem bezüglichen Beſchluſſe des Berliner Congreſſes gerecht werden zu
können. Die erſte Leſung des gedachten Geſetzentwurfs wird unverzüglich
in der Kammer wie im Senate erfolgen.

Die nord amerikaniſche Repräſentontenkammer hat am 28. einen
Geſetzentwurf angenommen wonach die Verzinſung der Obligationen mit
dem 30. Tage nach der erfolgten Anzeige von deren Einlöſung aufhört,

ABC. Zur Frage der Altersverſorgungs- und Invaliden-
kaſſen.

Der Reichstag hat in ſeiner Sitzung vom 27. Februar über den
Stumm'ſchen Antrag, betreffend die Einführung von obligatoriſchen
Altersverſorgungs- und Jnvalidenkaſſen für Fabrikarbeiter aller Branchen
nach dem Muſter der Knappſchaftékaſſen, berathen. Dem Stumm'ſchen
Antrage war ein Unterantrag von dem Abgeordneten Dr. Günther
(Närnberg), unterſtützt von der Fortſchrittspartei und einem Theile der
nationalliberalen Partei, entgegengeſtellt, welcher darauf hinauslief, den
Reichskanzler zu erſuchen, „unverzüglich die durch die Reſolution des
Jahres 1876 geforderten Erhebungen über Krankheits-, Jnvaliditäts-
und Sterblichkeits Statiſtik vornehmen zu laſſen und nach deren Abſchluß
dem Reichstage einen Geſetzentwurf vorzulegen, welcher die Bildung von
Altersverſorgungs und Jnvalidenkaſſen auf Grund freiwilliger genoſſen
ſchaftlicher Theilnahme für ſämmtliche Berufskaſſen ermöglicht und för
dert“. Dieſe beiden Anträge, der Stumm'ſche und der Günther'ſche,
kennzeichnen im Grunde genommen die Stellung des geſammten Reichs
tags der durch den Abgeordneten Stumm angeregten Frage gegenüber.
Der ganze Reichstag iſt mit dem Gedanken der Gründung von allge
meinen Arbeiterverſorgungs- und Jnvalidenkaſſen an und für ſich ein
verſtanden, ja man kann ſelbſt noch weiter gehen und behaupten, die
allermeiſten Abgeordneten ſind von der Nothwendigkeit der Errichtung
derartiger Kaſſen durchdrungen aber entſchieden gehen die Meinungen
ſchroff auseinander bei der Frage: ſollen die Kaſſen obligatoriſch oder
ſollen ſie facultativ ſein. Gegen die obligatoriſchen, alſo Zwangskaſſen
ſträubt ſich die liberale Auffaſſung von der individuellen Freiheit und
dem Rechte der Letzteren. Wenn der Abgeordnete Rickert in der Debatte
erklärte: die Einführung von Zwangskaſſen ſei ein Bruch mit den ge-
ſammten Anſchauungen der liberalen Parteien weswegen er den Antrag
Stumm verwerfen müſſe, ſo waren damit gewiß ſämmtliche Unter
zeichner des Günther'ſchen Antrages und noch man ber Andere einver-
ſtanden. Deſſen ungeachtet iſt aber der Gedanke an die Beeinträchtigung
der individuellen Freiheit in dieſem Falle doch nicht allein als maßgebend
zu betrachten. Der Staat beſitzt verſchiedene Zwangsékaſſen, an deren
Exiſtenz es Niemandem einfällt zu rütteln, ja die auch von liberaler
Seite ſicher ins Leben gerufen werden würden wenn ſie nicht vor
handen wären. Wir wollen nicht von den Knappſchaftsvereinen ſprechen,
die, wie im Reichstage teſonders hervorgehoben wurde, eine lange hiſto-
riſche Vergangenheit hinter ſich haben wohl hervorzuheben ſind jedoch
die Penſions und Wittwenkaſſen der Beamten, Militairs 2c. Es ſind
dies Zwangskaſſen in des Wortes buchſtäblichſter Bedeutung aber Nie-
mandem iſt es bisher eingefallen, an ihre Stelle Kaſſen mit freiwilliger
genoſſenſchaftlicher Theilnahme zu ſetzen Jm Gegentheil iſt es oft, auch
von bekannten liberalen Parteiführern, bedauert worden daß fur die
Königliche Feuerwehr in Berlin nicht ein ähnliches Jnſtitut beſtände.
Ebenſo wie bei dem Beamten und beim Militair iſt, wenn es ſich darum
handelt, für das Alter oder für ſonſtige unverſchuldete Jnvalidität gegen
Noth den Arbeiter zu ſchützen für den Staat dem Letzteren gegenüber
das Recht eines Zwanges vorhanden. Aber mit dem Zwange ſind nach
Meinung des Abgeordneten Rickert viele Unzuträgtichkeiten verbunden,
Es würde ſo äußerte ſich derſelbe die Einziehung der Kaſſenbei-
träge oftmals executiviſch erfolgen müſſen es könnte die Gefahr ent
ſtehen daß ein Arbeiter durch Wechſel des Aufenthaltes oder der Be
ſchäftigung ſeine Anſprüche auf das früher gezahlte Capital verlöre oder
wenigſtens nur auf ſchweren Umwegen zu den Früchten deſſelben gelangen
könnte; die ganze wirthſchaftliche Freiheit würde gefährdet, die Leute
würden gezwungen, da zu bleiben, wo ſie ſind, und ſo könnten ſie ſich
ſchwer über das Niveau deſſen, was ſie ſind, erheben. Nur einem ſehr
oberflächlichen Blick dürften dieſe Einwände ſtichhaltig erſcheinen denn
eigentlich richten ſie ſich durchaus nicht gegen die Jdee der Zwangskaſſen,
ſondern ſie machen nur auf Mängel aufmerkſam, welche die Organiſation
vermeiden muß. Jedermann weiß, daß auch bei Kaſſen mit facultativer
Theilnahme die Einzahlungen nicht immer regelmäßig und pünktlich er
folgen und daß man hier zwar nicht zur executiviſchen Einziehung der
Beiträge, aber zur Streichung der ſäumigen Zahler unter Verluſt ihrer
früher geleiſteten Einzahlungen ſchreitet. Wir wiſſen nicht, ob das Letztere
nicht oft ein ſchlimmerer Nachtheil, als die executiviſche Einziehung iſt,
die ſich übrigens bei dem Arbeiter leicht vermeiden ließe, wenn man die
Arbeitgeber zu regelmäßigen Lohnabzügen verpflichtete. Was die Beein
trächtigung der Freizügigkeit anlangt, ſo erinnern wir nur daran, daß
die Verſetzungen der Beamten und Militairs ganz ohne Rückſicht auf ihre
Penſionskaſſen Verhältniſſe erfolgen und daß die Letzteren dadurch nicht
im Geringſten beeinträchtigt werden. Es iſt alſo dies ebenfalls nur eine
Sache der zweckmäßigſten Organiſation. Aus Alledem ergiebt ſich aber
auch, daß es nicht gerade leicht ſein wird, eine wirklich zweckentſprechende
Organiſation zu ſchaffen. Einfach die Knappſchaftsvereine nachbilden, wie
der Antrag Stumm andeutet, dürfte kaum genügen ſich auch kaum em
pfehlen, weil ſich gegen die dermalige, ſeit 1854 unveränderte Einrich-
tung derſelben bereits Einwendungen erhoben haben. Die Frage der
Organiſation ſteht aber mit dem Antrage ſelbſt in ſo naher Verbindung,
daß der Letztere eigentlich nur mit jener zugleich erledigt werden kann,
Ob dies noch in der gegenwärtigen Reichstagsſeſſion definitiv geſchehen
wird, darüber darf man gerechte Zweifel hegen, denn, wie es uns
ſcheint, hat die Commiſſion von 21 Mitgliedern, welcher beide Anträge
zugewieſen worden ſind, noch gar nicht das ſtatiſtiſche Material zu ihrer
Verfügung, um auf die organiſatoriſche Seite der Angelegenheit eingehen
zu können. Es dürfte daher der Antrag Stumm wohl ſchließlich nur
eine Anregung bleiben, auf Grund deren in kommenden Reichstags
ſeſſionen weitere und dann definitive Schritte erwartet werden können.
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Kunſtnotiz.
Dieſer Tage treffen die Münchener Maler, welche augenblicklich in

Halle gaſtiren, auch hier ein. Wir machen unſer kunſtfinniges Pubikam
aufmerkſam, indem wir hervorheben daß dieſelben zu ihren Beſuchern
das feinſte Publikum zählen und ihre Leiſtungen das ehrendſte Zeugniß
erhalten. Der Halle'ſche Courier bringt in ſeiner Nr. 49. einen ſpalten-
langen Bericht über die Künſtler, der für unſeren Raum doch etwas zu
lang iſt. Die Künſtler führen ein Programm der Meiſterwerke Kaulbach,
Kreling, Doré in der Art der ſchönen Erſcheinung von Nebelbildern zur
Darſtellung auf. Wir brauchen nur zu erwähnen: die Hunnenſchlacht,
Zerſtörung Jeruſalems, Reformation Kreuzzüge 2c. 2c., um unſern Leſern
einen Begriff von dem zu erwartenden Kunſtgenuß zu geben. Die Doré-
ſchen Werke in einer Farbenpracht, wie ſie nur von Künſtlern erſten
Ranges gemalt ſein können, geben uns eine Ahnung von dem Geiſte
ſeiner Riſenphantaſie Der erſte Schöpfungstag „Es werde Licht“ tnifft
den Beſchauer mit einem heiligen Schrecken die zarte, poetiſche Schöpfung
Eva's iſt ein Cabinetſtück, wie die Bildergallerien dieſelbe nur mit Tauſen
den bezahlen. Die Sündfluth mit ihren zahlloſen Figuren bildet ein
Chaos, wie nur die gräßlichſte Verzweiflung dieſelbe ſchaffen kann. Jede
einzelne Figur iſt ein Meiſterſtück. Der Untergang von Sodom und
Gomorrha Feuer und Rauch, Schwefelregen, zuckende Blitze, ein furcht
barer Anblick. Das Opfer Noha's nach der Sündfluth. Die Geſtalt
Jehova's tritt aus dunklen Wolken und ſpannt mit glühenden Farben
den Bogen der Verſöhnung über das Gebirge und die darauf ruhende
Arche. Die berühmteſten Sculpturen Moſes nach Michel Angelo, Kö-
nigin Louiſe, unſer Kronprinz, der alte Fritz und Deutſchlands Sonne,
unſer große Kaiſer, erwecken immer einen Beifallsſturm, der ſich in Gör-
litz im Beiſein der dort erſchienenen Generale und der Frau Feldmarſchall
Excellenz v. Steinmetz bis zu einem endloſen Jubel erhob. Wir können
dem Publikum einen Genuß verbürgen, wie er ſelten ſeiner Art finden
kann.

Sonnenberg.
Roman von Wilhelm Angerſtein.

Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Aber es gab diesmal nichts zu lachen im Gegentheil, der Mojor

„riß ſich ganz magnifique heraus“, wie die Lieutenants bemerkten, und
wahrſcheinlich in der Begeiſterung des Weins ſagte er Dinge, die den
Ohren ſeiner Zuhörer vielleicht nicht angenehm waren die ſie aber hier
in geſchloſſenem Kreiſe. alſo gewiſſermaßen en famille geſprochen ſich
ruhig gefallen ließen. Die Rede verherrlichte nämlich Dietrich und Otto
gleichzeitig, und zwar den erſteren als ein Kind des Glück s, als den
von der Geburt mit allem, was das Herz begehren kann, Umgebenen
während ſie den letzteren pries, weil er den nur zerſtörenden Wehrſtand
mit dem ſchaffenden und erhaltenden Nährſtande zu vertauſchen im
Begriff ſtehe. Dabei kam der Graf zwar eigentlich ſchlecht fort, aber
das beachteten die Herren entweder gar nicht, oder ſie thaten, als ob
ſie es nicht gehört hätten, und ſtimmten ſehr kräftig ein, als der Sprecher
am Schluſſe „hoch“ ausrief; dann drängten ſie ſich zu Dietrich um mit
dieſem anzuſtoßen während bei Otto nur einige leiſe, faſt beſchämt, ihr
Glas klingen ließen.

Die ganze Feſtlichkeit machte übrigens auf den letzteren einen recht
unangenehmen Eindruck und er ſehnte das Ende herbei; ſeine Gedanken
waren nicht bei den zechenden Genoſſen ſie ſchwärmten draußen umher
auf der Haide und wenn ſie ſich von dort einmal entfernten, ſo ge
ſchah dies nur um Luftſchlöſſer in die Zukunft zu bauen.

Dabei quälte ihn eine eigenthümliche Unruhe, von deren Urſache
er ſich keine Rechenſchaft geben konnte, die aber gerade deshalb um ſo
peinlicher auf ihn wirkte und ihn wiederholt veranlaßte, in die kalte
winterliche Nachtluft hinauszutreten.

Allmählich begann die Geſellſchaft einen etwas anderen Charakter
anzunehmen. Die Gemeinſamk.it hörte mehr und mehr auf, je weiter
die Wirkungen des reichlich fließenden Weines ſichtbar wurden es
bildeten ſich einzelne Gruppen mit geſonderter Unterhaltung, in denen
man, unbekümmert um die Uebrigen nach Gefallen ſang und trank.
Otto glaubte den Zeitpunkt gekommen, wo er ſich unbeachtet, ohne An
ſtoß zu erregen, entfernen könnte und eben wollte er dies ausführen,
als Dietrich auf ihn zueilte und ihn nvöthigte, an ſeinrr Seite Platz zu
nehmen. Unter dieſen Umſtänden mußte er natürlich die Hoffnung auf
ein baldiges Entkommen aufgeben und ſich ſo gut wie möglich in das
ihn umgebende Treiben fügen.

Aber es iſt eigenthümlich, daß das Zuſammenſein mit fröhlichen
Menſchen ſehr leicht anſteckend wirkt, ſelbſt in Augenblicken, wann wir
gar nicht geneigt ſind, uns irgend welcher Luſtigkeit hinzugeben. So
wurde jetzt Otto und Dietrich in ein Geſpräch hineingezogen, welches
ihn raſch anregte und ſeine Stimmung bald ſo vollkommen geändert
hatte, daß er nun nicht mehr an das Fortgehen dachte, ſondern aushielt,
bis die Letzten, meiſt die dem Grafen Näherſtehenden, den Saal ver-
ließen und gemeinſam in die heiterſten Laune vach der Feſtung auf-
brachen wo ſie jedoch auch nicht ſofort nach Hauſe gingen, ſondern
Dietrich, welcher die letzte Nacht ſeiner Anweſenheit in Kolberg im
Gaſthofe logiren wollten, begleiteten und bei demſelben faſt bis zum
Morgen zuſammenbleiben. Endlich trennte man ſich, und die Schwärmer
verſprachen, ſich am anderen Vormittage einzufinden und dem dann
Scheidenden noch eine Strecke weit zu Pferde das Geleit zu geben.

Als Otto ſich nach kurzem Schlafe erhob, fühlte er, wie dies nach
einem frohlichen Zuſammenſein gewöhnlich iſt, in ſeinem Gemüth die
Nachklänge der letzten glücklich verlebten Stunden, beſonders aber em
pfand er das Bedürfniß, Dietrich noch vor der Trennung einmal un-
geſtört zu ſprechen. Er hatte ein ſolches vertauliches Geſpräch ſchon
geſtern geſucht, war aber durch die Dazwiſchenkunft anderer verhindert
worden und kleidete ſich deshalb jetzt raſch an, um ſeinen Freund auf-
zuſuchen den er bereits reiſefertig beim Kaffee fand.

Nach kurzer herzlicher Begrüßung und wenigen Bemerkungen über unſeres ganzen Lebens zu zählen ſind!“

die eben verlebte Nacht fragte der Graf wann er denn Ott o's Ankunft
in Stettin eigentlich erwarten dürfe, worauf dieſer entgegnet er hoffte
ſpäteſtens im Laufe der nächſten Woche dort einzutreffen.

„Und haſt Du immer noch die Abſicht, Zimmermann zu werden!“
fuhr der erſtere fort.

„Ja, ganz ſicher!“ lautete die Antwort. „Jch werde als einfacher
Lehrling bei einem Meiſter in die Lehre treten und hoffe es bei meinem
reiferen Alter, mit gut m Willen und größerer Bileung raſcher ſelbſt bis
zur Meiſterſchaft zu bringen, als andere. Mir bangt nur davor, daß
ich während der Lehizeit genöthigt ſein werde, Deine Hiffe in Anſpruch
zu nehmen denn das Wenige, was ich durch Unterrichtertheilen und
andere kleine Arbeiten hab erwerben können, iſt unmöglich länger, als
auf einige Monate ausreichend.

Aber Oito“, entgegnete der Graf in vorwurfsvollem Tone, „das
iſt doch eine beſprochene Sache, die Du nicht ſo oft erwähnen ſolteſt.
Mir iſt es nur ein beängſtigendes Gefühl, daß Du nicht ſchon jetzt einen
Vorſchuß von mir annehmen willſt. Doch reden wir davon uberhaupt
nicht mehr, ſondern denken wir lieber an andere Dinge! Ach da fällt
mir ein, haſt Du denn ſchon Deinem Großvater von Deiner Abſicht ge
ſchrieben, ein Handwerk erlernen zu wollen

„Nein, das hab ich nicht geihan!“ erwiderte Otto. „Seit er mir
ſo beſtimmt erklärt hat, er betrachte die Verlobung mit meiner Braut
als die Aufhebung des verwandtſchaftiichen Verhältniſſes zu ihm, ſeit
dem habe ich keinen Verſuch gemacht, mich ihm zu näheren, weil die
von ihm geſtellte Bedingung, nämlich Roſa untreu zu werden, von mir
niemals erfüllt werden wird.“

„Glaubſt Du aber nicht, daß der alte Mann, wenn er ſieht, wie
ſehr Dir's Einſt iſt, andere Seiten aufſpannen wird? Oder glaubſt
Du, daß etwa die Vorſtellungen dritter Perſonen, z. B. von mir, auf
ihn wirken könnten fragte Dietrich wieder.

„Jch bin darüber in Zweifel,“ entgegnete ſein Freund, „und offen
geſtanden, ich habe mich ſchon jetzt ſo ſehr in die Vorſtellung hinein
gewöhnt, ein Arbeiterleben zu beginnen, daß ich wirklich kaum einen
Schritt thun möchte, um meine Zukunft zu ändern.“

„Du biſt ein Starrkopf, Otto!“ bemerkte lächelnd der Graf, „aber
das ſind die Leute immer, die ſo viel über die Welt und ihre Ver
beſſerungen nachdenken. Bei Euch ſoll alles nach Grundſätzen gehen
gerade als ob das Gefühl nicht auch ſein Recht hätte, und man nicht
auch einmal ſeinen augenblicklichen Eingebungen nachdenken dürfte. Wenn
ich bei allen meinen Handlungen erſt immer den Verſtand fragen ſollte,
dann möchte ich am liebſten ganz aufhören zu exiſtiren denn mir
könnte ein ſolches Leben unmöglich noch Genuß bieten.“

„Das Letzte, was Du erwähnt haſt, lieber Freund, mag richtig
ſein“, antwortete Otto, auf den Ton eingehend, „aber Du wirſt mir
doch wohl nicht nachſagen wollen, daß ich immer nur nach dem Ver
ſtande handelte. Wenn ich nicht meinem Gefühl gefolgt wäre, würde
ich nicht mit meinem Großvater in Zwieſpalt gerathen ſein, alſo.“

„Nun, ausgeſchlafen rief jetzt eine andere Stimme dazwiſchen,
und im Eingange erſchien der Premierlieutenant von Wendel, der in
der fröhlichſten Laune, ohne eine Antwort abzuwarten redſelig fortfuhr:
„Mir ſchwirrt der Hopf noch von all' dem Wein aber das Getränk
war gut; ich habe keinen Katzenjammer, und wenn ich jetzt ein Glas
d'rauf ſetze, iſt alles wieder in Ordnung, als ob nichts geſchehen wäre.“

Dietrich beſtellte rothen Wein, bald erſchienen noch einige andere
Offiziere, und ehe man ſich's verſah, hatte das Trinken ſchon wieder
luſtig begonnen und der Graf war in eine ſo fröhliche glückliche Stim-
mung hineingerathen, daß er die ganze Welt hätte umarmen mögen.
So vergingen raſch die Minuten, bald rückte die zum Aufbruch beſtimmte
Zeit heran, draußen wurden die Pferde vorgeführt, und die Reiter
traten unter Lachen und Scherzen hinaus, während Otto ſich anſchickte,
ſchon jetzt von ſeinem Freunde Abſchied zu nehmen. Als dies die
Uebrigen bemerkten, erboten ſie ſich, ihm ſchnell ein Pferd herbeizu
ſchaffen damit auch er noch eine Strecke weit das Geleit geben könne,
aber mit der Bemerkung, er werde ja eher als alle die anderen den
Grafen in Stettin wiederſehen und dürfe deshalb auch wohl jetzt etwas
früher ſcheiden da es doch nun einmal geſchieden ſein müſſe, lehnte der
junge Mann das Anerbieten ab. Doch obgleich dieſe Aeußerung etwas
lieblos klingen mochte, trat gerade in dem Augenblicke, als Otto wirk
lich Abſchied nahm, plötzlich eine ganz eigenthümliche, faſt ſchmerzlich
wehmüthig Stimmung bei ihm ein. Er kannte ſeinen Freund genau
ſo lange, wie er ſich im Heere befunden Beide hatten an demſelben
Tage den Fahneneid geleiſtet, ſie waren ſeitdem fortdauernd bei einem
Regiment geblieben, und wenn ſie auch zeitweiſe in verſchiedenen Gar
niſſonsorten gelebt, ſo hatten ſie doch ſtets einen regelmäßigen Brief
wechſel miteinander geführt jetzt zum erſten Male waren Wende
punkte in ihr Leben gekommen, die ſie in ihrer zukünftigen geſellſchaft
lichen Stellung weit von einander entfernten. Mochte nun das Be
wußtſein dieſes Umſtandes oder ſonſt irgend ein unbeſtimmtes Gefühl
auf ſein Gemüth wirken der Abſchied fiel ihm ſchwerer als er wohl
ſelbſt gedächt hätte, und ſein Auge wurde feucht bei dem letzten Gruße
und dem letzten Händedruck.

Und ſeltſam! Auch Dietrich war plötzlich bewegt, der ſonſt ſo lebens
frohe junge Mann konnte nichts anders, als den Freund gegen den ſeine
Zuneigung in der letzten Zeit manchmal erkaltet erſchienen war mit einer
wahrhaften Rührung wiederholt zu umarmen, indem er in ahnungs-
voller Erregung ſagte:

„Otto mir iſts als ſäh ich Dich niemals wieder, und doch kann
ich ja beſtimmt hoffen daß Du bald nach Stettin kommſt.“

Er fuhr dann in einem Tone fort, an dem man nicht hören
konnte, ob es ihm Ernſt war oder ob er zu ſcherzen verſuchte, „wenn
wir uns auch nie wiederſehen ſollten, ſo haben wir doch den Troſt, daß
die letzten Stunden unſeres Zuſammenſeins zu den ſchönſten und fröhlichſten

Fortſetzung folgt.)

Redaction Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.
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